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C/wtez/zx-yorfr
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C"e*t a« XK/e *ièc/e

gwe /e* Portagat* attei-
grarent /e go//e Per*i-
çwe. Lenr première cow-
<7#éte /#t /a trè* aw-
ciewwe irz//e ara£e de

A/a*cafe, iew«e po#r im-
preww^/e a ca***e de *a
*it»afio« entre de* &ar-
rière* roc/?e#*e*. £w
75SP-7.5#9, den* c/;a-
tea»x-/ort* //angnerent
/a t>i//e. Afai* /e Port»-
ga/, tonrne t>er* *e* cow-
gnéte* de /Mméri^we dw

S«d, nég/igea et perdit
*a po^ie^iiow d« go//e
Penise. Kidow médié-
•ya/e d'Orient, /a i>i//e

apparatt ewtre de* mow-
tagne* woire5. Depni* /e
iièc/e derwier, *on 5«/-

tan e*t p/acé *o#* /e

protectorat ang/ai*.

Noch heute stehen in den Laufgängen der Burgen in langen Reihen die Geschütze. Es sind die uralten Kanonen der portugiesi- ^
sehen Conquistadoren und diejenigen jüngeren Datums, welche die englischen Coburger Könige den Sultanen geschenkt haben. Ein
Araber ist Burgvogt und Gefängniswärter. Er hält die Kanonen einigermaßen in Ordnung. Seit Jahrzehnten waren diese Geschütze
nicht mehr in Aktion, denn Großbritannien, das den Schutz Omans übernommen hat, verteidigt seine Grenzen mit Bombenflugzeugen.

De* canon* /n*toriç«e*... ce *onf cenx de* ancien* cowg«wtadore* portagai* et ce«x, p/«* récent*, g«e de* roi* ang/ai* oj^rirent a«x
*n/tan*. Ce* canon* «e *ont p/w* çwe de g/orie«x t>e*tige*, car /Mng/etere a de* mojen* de protection p/n* moderne*.

Die Sklaven des Sultans — Neger und Mischlinge — dienen
als Stadtpolizisten und Leibwächter. Sie tragen ein gelb-
rotes Kopftuch zum malerischen Turban gewunden. Im
Gürtel steckt der Krummdolch.

Le* e*c/afe* dw *«/fan — nègre* et méti* — *ont /e* agent*
de po/ice de /a cité et yei//ent en ontre /e* mort*. //* por-
tent a /a ceintnre nn poignard reco«r/>é.

Maskat ist die Stadt, die zu viele Kanonen hat. Ihre Bür-
ger warfen einige kurzerhand ins Meer, andere aber steck-
ten sie, Mündung voran, in den Boden. In Zaunpfähle ver-
wandelt, verwehren die Geschütze den zehn maskatischen
Automobilen die Zufahrt in enge Gassen.

Afa*cate, «ne yi//e trop ric/?e en canon*. £n uoici <?«i, £o«~
c/?e en terre, *eruent de /»orne* et interdi*ent a«x tO a«fo-
mo/>i/e* de Afa*cate /'entrée de* r«e* étroite*.

8. Bildbericht von
A. R. Lindt

Im sechzehnten Jahrhundert drang
als erste europäische Macht Portugal
in den Persischen Golf ein. Ihre erste
Eroberung war die uralte ostarabi-
sehe Stadt Maskat, die ihrer Lage
zwischen unersteigbaren Felsen we-
gen als uneinnehmbar galt. Portugie-
sische Baumeister ergänzten durch
großzügige Befestigungswerke das

natürliche Bollwerk arabischerBerge.
In den Jahren 1588 und 1589 wuch-
sen aus den Felsen, die auf beiden
Flanken die Stadt einfassen, zwei ge-
waltige Zwingburgen. Dank seinen
Felsen, dank seinen Burgen konnte
sich das portugiesische Maskat noch
halten, als Portugal schon lange die
meisten seiner orientalischen Erobe-

rungen hatte preisgeben müssen. Das

Mutterlandaber, zu klein, um gleich-
zeitig im Orient und in Südamerika
Weltpolitik zu treiben, ließ die Be-

Satzung in Maskat ohne Verstärkung
und ohne Ablösung. Von der Hitze
ermattet, demoralisiert durch ihre
Vermischung mit ihren Untertanen
— sie hielten sich Harems wie ir-
gendein Pascha — verließen sie im
17. Jahrhundert die Felsenstadt.

Die schwarzen Berge schützen nicht
nur die Stadt, sie schließen sie auch

von der Außenwelt ab. Spurlos gin-
gen die Jahrhunderte an den weißen
Palästen und gelben Burgen vorüber.
Als mein Schiff langsam in die Felsen

einbog und die Berge, plötzlich sich

öffnend, den Blick auf die Stadt frei-
gaben, glaubte ich durch orientalische
Zauberkunst in die Zeit des Mittel-
alters versetzt zu sein. Vieltürmig,
vollständig erhalten, krönten die
zwei Burgen die Felsen, aus ihren
Luken blickten die Kanonen.

In der Festung Jelali rasselten wie
vor Hunderten von Jahren die Ge-
fangenen an ihren Ketten. Breitspu-
rig, ihre Beine von der Eisenstange
aneinandergehalten, watscheln sie

jeden Morgen zu ihrer Arbeit im Pa-
last Seiner Hoheit des Sultans von
Maskat und Oman. Seit dem letztén
Jahrhundert ist Oman, mit seiner
Hauptstadt Maskat, englischer
Schutzstaat.
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Links: Der Regent des Sultans von Maskat und Oman.
Während der heißesten Sommermonate flüchtet der
Herrscher vor der unerträglichen Hitze in seiner Haupt-
Stadt nach Indien, wo Oman die kleine Kolonie Gwadar
besitzt. Die Fürstenfamilie stammt aus dem Jemen und
beherrschte neben Maskat noch im letzten Jahrhundert
das ostafrikanische Zanzibar. Trotz der Weltabgeschlos-
senheit Omans hat auch hier die europäische Zivilisa-
tion mit Fernsprecher und Ventilator Einzug gehalten.

Le régent </« *«/tan de Afd*c<ïte et d'Oman. Pendant
/e* p/«* c/sand* moi* de /'année, i/ *e rend en /nde
o« Oman po**ède /a petite co/onie de Gwadar. Co*-
t«me d« pa**é, mai* fé/ép/?o«e et fenti/ate«r/

Die Burg Jelali südlich der Hafeneinfahrt von Maskat.
Die portugiesischen Baumeister haben ihre Festungen
dem Berg so kühn aufgesetzt, daß Fels und Mauer mit-
einander verwachsen zu sein scheinen. Heute dient die
Burg als Staatsgefängnis, in dem nicht nur die Um-
gebung, sondern auch der Strafvollzug mittelalterlich
geblieben ist, denn die Gefangenen tragen schwere
Eisenketten.

La /ortere**e de /e/>a/i. Co«*tr#etio7J téméraire: rocAer*
et c&atea»-/ort ne *em/>/enf /aire <?«'««. y4«;o«rd'/?«i,
c'e*t /a priron manieipa/e.
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